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Telegraphiſche Nachrichten der Danz. Ztg. 


Mühlhausen i. Th., 20. Sept. Der Kaiſer ver- 
einigte geſtern nach beendigtem Manöver die 
Generale und höheren Offiziere zur Aritik um 
fih, in welcher er das geſammte Manöver einer 
eingehenden Betrachtung unterzog. Der Kaiſer 
ſprach beiden Armeecorps eine volle 3ufrieden- 
heit mit Ausbildung und Leiſtungen aller Truppen 
aus und hob hervor, wie ſich namentlich die 
Referve-Divifion in jeder Weiſe kriegstüchtig gezeigt 
habe. Der commandirende General des 11. Armee- 
corps, General der Infanterie v. Grolmann I. iſt 
á la suite des 4, Garde-Regiments zu Fuh ge- 
ſtellt und dem Chef des Generalftabes der Armee, 
Generallieutenant Grafen v. Schlieffen II. iſt unter 
Derleihung des Kronen-Ordens 1. Klaſſe in einer 
Gabinetsordre der Dank für die überaus ge- 
lungene Manöver-Anlage ausgeſprochen worden. 
Zahlreiche Beförderungen und Ordensverleihungen 
haben am geſtrigen letzten Manövertage ftatt- 
gefunden. 

Kaſſel, 20. September. Der Kaiſer und die 
Kaiſerin beſichtigten heute Nachmittag die Waſſer⸗ 
künfte von Wilhelmshöhe und begaben ſich als- 
dann gegen 4 Uhr zu Wagen nach Schloß 
Wilhelmsthal. Das zahlreiche Publikum, welches 
ſich in Wilhelmshöhe eingefunden hatte, begrüßte 
die Majeſtäten mit jubelnden Zurufen. 

Altona, 20. Geptember. der Kusſtand der 
Geiler und Reepſchiäger hat nach einer Dauer 
von 25 Wochen ſein Ende erreicht. Die von den 
Ausftändigen geforderte Abkürzung der täglichen 
Arbeitszeit um eine Stunde haben dieſelben nicht 
durchgeſetzt. dagegen wurde von Seiten der 
Arbeitgeber eine Lohnerhöhung zugeſtanden. 

Hamburg, 20. September. Um 4/2 Uhr Nach- 
mittag fand der Umzug der Hamburger 
Schlächter vom alten in das neue auf dem 
Heiligengeiſtfeld erbaute Schlachthaus ſtatt. Den 
feierlichen Zug eröffneten 4 Herolde, auf w 755 

An dieſe iebloffen ſich 2 
Wagen und etwa 1500 Geſellen zu Fuß. Der 
Umzug erfolgte in größter Ordnung. 

Coburg, 20. Sept. Der Herzog von Edinburg 
iſt nach England abgereiſt. 

Trieſt, 20. September. Die Kaiſerin iſt geſtern 
Mittag nach Corfu abgereiſt. 

Berjailles, Qe Geptember. Dom Pedro, der 

von Brafilien, ift aus Bichn hier einge- 


ge italien 
Geſchwader habe jederzeit den Salut aller Schiſſe 
durch Senken der Admiralflagge erwidert. Auch 
der Slaggenſalut des franzöſiſchen Schiffes 
„Amerique” fei mit der Commandantenflagge in 
der bei Admiralſchiffen üblichen Weiſe beantwortet 
worden. 

Madrid, 20. Septbr. Die hieſige deutſche 
Colonie hat eine Gubfcription zum Beſten der 
durch die letzte Ueberſchwemmung in Almeria 
Heimgeſuchten eröffnet. 

Rihen, 20. September. Die Nachricht von der 
gefährlichen Erkrankung der Großfürſtin Paul 
rief hier eine große Bewegung hervor. In allen 
Kirchen werden Bittgebete veranſtaltet. die Re- 
gierung, die Stadtbehörden, ſowie viele Private 
drückten in Telegrammen an den Groffiirften 
Paul demſelben ihre Theilnahme aus. 

Konſtankinopel, 20. September. Die „Agence 
de Conſtantinople“ dementirt die Meldung des 
Pariſer „Times“ -Correſpondenten, daß Rußland 
der Türkei bedeutende Nachläſſe an der Kriegs- 
entſchädigungsſchuld bewilligt habe. Der ruſſiſche 
Botſchafter Relidow jahre fort, nach jedem ver- 
ſäumten Ratenzahlungstermin der Pforte eine 
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Gtadt- Theater. 


€ Als zweite Neuigkeit dieſer Saiſon ging 
geſtern das Luſtſpiel „Die Kinder der Excellenz“ 
von Ernſt v. Wolzogen und W. Schumann 
abermals unter Mitwirkung unſeres Gaſtes, Hrn. 
Sontag in Scene. Den Inhalt des Stückes 
können wir als bekannt vorausſetzen, da der 
Wolzogen'ſche Roman „Die Kinder der Excellenz“, 
der jetzt dramatiſirt iſt, zuerſt in dem Feuilleton 
unſerer Zeit zu Anfang des Jahres 1888 ver- 
öffentlicht iſt. Die Erzählung, welche die Leiden 
der vornehmen Armuth zum Sintergrund 
hat, intereſſirte durch forgfáltige Zelchnung der 
Charaktere, von denen einige ein ſehr originelles 
Gepräge haben, wie der atte Major Muzell, ſein 
Diener Lautenſchläger, der alte Mufikdirector 
Diedrichſen und der Amerikaner Norman, deſſen 
Borgeſchichte allerdings rein romanhafter Natur 
iſt. Durch die Dramatiſirung hat der Stoff nicht 
gewonnen. Die Arbeit der Zurichtung für die 
Bühne iſt eine rein äußerliche. Die Charaktere 
find theils unklar geworden, wie der der alten 
Excellenz, theils ſchattenhaft, wie die Aftas und 
des alten Diedrichſen, theils in ihren 
Perhältniſſen verſchoben, indem einzelne 
Züge, welche zur Situationskomik von den Der- 
faſſern benutzt werden, einſeitig in den Dorber- 
grund gedrängt ſind. Das gilt namentlich von der 
Geftalt des Lieutenants Bodo v. Lerſen und der 
des Amerikaners. Der Erſtere iſt im Roman ein 
zwar äußerſt lelchtſinniger, in Standesvorurtheilen 
und -Gewohnheiten befangener, aber doch liebens- 
würdiger und im Grunde gutherziger Jüngling, 
dem wir feine ſchließliche Umkehr gern glauben. 
Die Verfaſſer des Luſtſpiels nutzen ihn nur 
als komiſche Sigur aus; feine Geſchwätzig⸗ 
heit im näſelnden Ton, ſeine Witze im 
Stil der Kaſernenblüthen, während er ben 
Seinigen ſchweren Kummer bereitet, laſſen ihn 
als einen oberflächlichen und egoiſtiſchen Burſchen 


erſcheinen, an deſſen Wandelung am Schluſſe man 


Ichwer glauben kann. Vielleicht ließe ſich die Sache 
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dringende Mahnung zugehen zu laſſen, wie dies 
erſt kürzlich geihehen fei. 

Konſtantinopel, 20, September. Der Minifier 
der Finanzen und der Civillifte Agop Paſcha 
ſtürzte geſtern Abend mii dem Pferde und ſtarb 
eine halbe Stunde ſpäter. 

Petersburg, 20 September, Zür das Gou- 
vernement Gimbirsk ift ein Haferausfuhrverbot 
erlaſſen; ein allgemeines Kaferausfuhrverbot iſt 
nicht erfolgt. 

Petersburg, 20. September. Durch einen heute 
veröffentlichten kaiſerl. Uhas wird das (vor kurzem 
ſchon angekündigte) Verbot des Exports von 
Roggen, 8 und Kleie auch aus den 
Häfen des Gouvernements Archangelsk erlaſſen. 

— Nach lela Mittheilungen herrſcht 
an der ruſſiſch - afghaniſchen Grenze voll⸗ 
kommene Ruhe. (Die an die neuliche Meldung 
von einem Zuſammenſtoße zwiſchen Ruſſen und 
Afghanen geknüpften Befürchtungen ſind alſo, 
wie wir vorhergefagt haben, hinfällig. D. R.) 

— Die Großfürftin Paul erkrankte am 18, d. 
an einem Anfalle von Eclampſie während der 
letzten Periode der Schwangerſchaft. Es wurde 
eine Operation nöthig. die Großfürſtin wurde 
von einem J entbunden. Später wurden 
RAN die Anfälle heftigst und nach den letzten 

achrichten von Illinskoie (in der Nähe von 
Moskau) iſt der Zuſtand der Großfürſtin gefährlich 
und die Kranke beſinnungslos. 

Buenos=finres, 19. Sept. Die Kammer iſt in 
die zweite Leſung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Gründung einer Argentiniſchen National- 
bank eingetreten. Es ift wahrſcheinlich, daß die 
bereits im Senat angenommene Vorlage von der 
Kammer verworfen ird. Wie verlautet, geht 
die Regierung mit dem Plane um, eine neue 
Münzeinheit zu ſchaffe 
40 Proc. zu verringern. 


Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 21. September. 
Ein Negierungs-Jubiläum. 
Am geſtrigen Tape 


Herzog Georg von Meiningen — fi 
fünfundzwanzigjähriges Reglérungs 


und das Papiergeld um 


ationen durch eine Reife nach d mel 
entzog. Gleichwohl haben die Bewohner feines 
Landes und weite Kreiſe in Deutſchland und 
darüber hinaus am geſtrigen Tage dieſes Fürſten 
in Berehrung und Hochachtung gebadil. 

Hera Georg IL von Gadfen-Melhigen, am 
2. April 1826 geboren, trat im Jahre 1866 noch 
zu Lebzeiten feines Vaters unter für ihn nicht 
erfreulichen Berhältniffen die Regierung an. Gein 
Vater Herzog Bernhard hatte im Bundestage 
im Juni 1866 für den Antrag Sachſens geſtimmt, 
welcher den Bund gegen Preußen kriegsbereit 
machen ſollte. Nach dem Friedensſchluſſe von 
Nicholsburg hätte Preußen Meiningen ohne 
weiteres annettiren können, aber dem Kön 
Wilhelm I, widerſtrebte es hei den verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſen zum Herzog, das Land in 
Preußen einzuverleiben; es wurde daher nur die 
Forderung geſtellt, daß der Herzog Bernhard der 
Regierung entſage. Derſelbe fügte ſich. Er trat 
von der Regierung des Landes zurück und über- 
1 — ſie auf ſeinen Sohn Georg. Am 20. Septbr. 
19 übernahm dieſer die Regierung und am 
21. Geptbr. beſchwor er vor dem Landtage von 
Meiningen die Verfaſſung und erklärte in Bezug 
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etwas mildern, wenn der Darfteller etwas weniger 
grell, als es geſtern geſchah, die Unmanieren des 
Standes beleuchtete. Ralph Norman iſt in dem 
Roman eine durchaus ernſthafte Figur, die an 
der Würde bey Charakters nichts einbüßen 
würde, wenn fie durch das deutſch-engliſche Rade- 
brechen einen leiſen komiſchen Hauch erhielt. 
Aber die Scene, in der ihn die Verfaſſer des 
Luſtſpiels als Gigerl auftreten und ſchließlich 
ſeine ſtarke Leidenſchaft im Zertrümmern von 
Stühlen darlegen lafjen, erregt wohl große Heiter - 
keit, verzerrt doch aber den Charakter Peau bis 
zur Unverſtändlichkeit. a beiten erhalten bei 
der Uebertragung auf die Bühne find die Ge- 
ſtalten des alten Majors und der munteren, 
demohratifirien Excellenztochter Trudi. 

Dieſe beiden Rollen und die des Amerikaners 
halfen denn auch geſtern dem Stücke hauptſäch⸗ 
lich zu ſeinem Erfolge. Heer Sontag brachte als 
Major v. Muzell die behäbige Gemüthlichkeit bes 
alten Serrn, die ab und zu von einem lauten 
Donnerwetter unterbrochen wird, febr wirkſam 
zur Geltung. Frl. Anna Calliano führte ſich als 
ee Trudi ſehr glücklich bei unſerem 
Publikum ein; Spiel und Ton find durchaus 
natürlich und von gewinnender Anmuth. 3rl. 
Normann hatte als Aſta wenig Gelegenheit, 
ihr Können zu zeigen, doch, was fie bbt, 
war ſehr annehmbar; eine günſtige Erſcheinung, 
ein angenehmes Stimmorgan und eine ver- 
ſtändnißmäßige Behandlung der Partie laſſen 
— Beſte von größeren Leiftungen hoffen. Frl. 

ilhelmine Seebach ſteht bei einem Theil der 
Theaterbeſucher aus ihrem frü a Engagement 
bei unſerer Bühne in guter Brie. Jetzt 
freilich hat fie ihr Fach gewechſelt, wird aber 
auch in dem neuen ihre anerkannten Vor- 
züge nicht verkennen laſſe die Rolle 
der alten Generalswittwe it fo ſchatten⸗ 
haft, daß wir eben nur conftaticen können, 
daß Frl. Seebach den Anfoerungen derſelben 
entſprach. Fr. Stein iſt uns langft als Rebe- 
künftler auf dem Gebiete des ſprachlichen Rabe- 
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auf das Verhältniß zu dem neugeſchaffenen Nord- 
deutſchland Folgendes: 3 

„Der deutſche Bund ift aufgelóft Es gilt, für die 
politiſche Stellung des Herzogthums und deſſen Ber- 
hältniß zum Been Baterlande eine neue Grundlage 
zu gewinnen. Preußen hat — ſeine glorreichen Siege 
wie durch ſeine Intelligenz und Cultur gezeigt, daß ihm 
die Zührerſchaft in Deutfhland gejiemt. Das Bündnif 
mit Preußen ift uns angetragen, ift im Intereffe von 
Rorddeutichland von uns gefordert. Treten wir freudig 
in dieſen Bund!“ 

Was der Herzog hier verſprach, nat er ge- 
treulich während feiner fündundzwanzigjährigen 
Regierung gehalten. Ein hochherziger Fürſt von 
echt bürgerlichem Sinn, hat er mit Gerechtigkeit 
und Unabhängigkeit nach allen Richtungen feines 
Amtes gewaltet. Das kleine Land verdankt ihm 
eine große Reihe von inneren Reformen, auf 
welche es früher ſchmerzlich hatte warten müſſen. 
Er war ein Vater der Armen und Bedrängten, 
und als 1874 ein großer Brand die Kauptſtadt 
des Landes heimgeſucht hatte, war er in erſter 
Reihe, thätig, um die dadurch geſchlagenen Wunden 
zu heilen und den Wiederaufbau der Stadt in 
zweckmäßiger Weiſe zu leiten. Er hat die Initia- 
tive ergriffen zu einem Vergleich zwiſchen Fürft 
und Fand in der leidigen Domänenfrage. 
die Dereinbarungen mit Preußen und 
Heutſchland kamen ae und leicht zu 
Stande und während jeiner Regierung wurde 
das allgemeine, geheime Wahlrecht für den 
Landtag eingeführt, die Schule durch ein neues 
Geſetz reformirt, eine Synodalverfaſſung für die 
Kirche eingeführt und eine Reihe von anderen 
wohlthätigen Organiſationen ins Leben gerufen. 

Der Herzog war ein Freund deutſchlands und 
ein Verehrer des Fürften Bismarck, aber niemals 
hat er ſich dazu verſtehen können, der Wahl- 
politik des Zürften Bismarck Folge zu leiften, 
Es wird dem Kerzog für immer zur Ehre ge⸗ 
reichen, daß er ſtandhaft und unerſchütterlich in 
dem Entſchluß blieb, auf die Wahlen weder für den 
meiningiſchen Landtag, noch für den deutſchen Reichs- 
tag i dt welchen Einfluß auszuüben. Bekannt iſt 
jene la minante Rede, welche der frühere Reichs- 
anzfer Fürjt Bismarck im deutſchen Reichstage 
gegen den damaligen meiningſchen Landrath Dr. 
Baumbach hielt, weil er angeblich zu Gunſten 
der ze Laskers eingetreten war. Thatſächlich 

anze ow ge Hae Wahlbeeinfluſſun 
shet da eftanden, er 
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{ten Staatsmannes in Deutſchland hat demfelben 
jedoch nichts anhaben können. Der Herzog beließ 
Baumbach nicht nur in ſeinem Amte, ſondern 
bewies ihm auch noch ſeiner Zeit fortdauernd 
dieſelbe perſönliche Geneigtheit, welche er vordem 
ihm gegenüber an den Tag gelegt nag und als 
Baumbach zum erften Bürgermeiſter in Danzig 
gewählt wurde, zeichnete ihn der Herjog noch in 
verſchiedener Weiſe durch Ordensverleihuna nd 
Empfang in engſtem Familienhreife aus. 

Ganz beſondere Berdienfte hat fic) der Herzog, 
der ſich von Jugend auf als ein Freund und 
Förderer der Künſte gezeigt, um die deutſche 
Schaubühne erworben, Verdienſte, die ihm in 
der Geſchichte des deutſchen Theaters dauernd 
eine ehrenvolle Stellung ſichern. die Hoftheater 
der Kleinſtaaten haben von jeher mit 
finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt, 
die nur einigermaßen durch erhebliche Zuſchüſſe 
aus der gaſſe der Regenten überwunden werden 
konnten, ohne daß diefe Bühnen bei ihren immer- 
hin beſchränkten Mitten mehr als Mittel- 
mäßiges zu leiſten im Stande waren. da be- 
ſchloß nun Herzog Georg für ſein Meininger 
COE SAE SR ELATED 


Bodo), und in kleineren Partien die Herren 
Schreiner (Diedrichjen Vater), Broockkmann 
(Hans Diedrichſen), Rub (Eberſtein) und Bing 
(Lautenſchläger) befriedigten gleichfalls. Die Dar- 
ſtellung fand bei dem dichtbeſetzten Haufe eine 
ungemein warme Aufnahme. 


Die internationale Kunſtausſtellung. 
A Berlin, 20. September.“) 


Die Ausſtellung iſt heute, Sonntag Abend, ge⸗ 
ſchloſſen. Schade! Es war gewiß wie mir, ſo 
manchem anderen zur lieben Gewohnheit geworden, 
die freien Stunden in den großen luftigen Aus- 
ſtellungsräumen, abwechſelnd vom Genuß der 
Bilder zum fröhlichen bunten Treiben im Park, 
zuzubringen. Wir haben Monate lang dieſen 

enuff gehabt — und doch — es hätte länger 
ein können. der ſchöne Nachſommer hätte ge- 
wiß aus den Provinzen noch viele Nachzügler ge- 
bracht. Die Eiſenbahnverwaltungen hatten ſich, 
wie es ſcheint, auch für eine längere dauer der 
Ausftellung eingerichtet; wenigſtens geht, wenn 
ich mich nicht irre, vom Often über⸗ 
morgen der letzte Kunſtausſtellungs-Extrazug 
nach Berlin. Nun — wir müſſen uns darin 
fügen, von den wohlthuenden und genußreichen 

funden im Ausſtellungspark Abſchied zu nehmen. 
Zufrieden mit den Eindrücken, die ſie als 
bleibende Erinnerung hinterlaſſen, wollen wir 
hoffen, daß ſie bald wiederkehren He aud) 
als internationale und ohne die gleichzeitige 
Niſſenſchaf Concurrenz. Die Kunſt und die 
iſſenſchaft find trotz alles Völker- und Stammes 
ndiviualismus international, fie erheben 
ch über die Grenzen, welche die Länder von 


) Der Mittwoch pig sie Brief ift hier nicht 
eingetroffen, Er muß alſo verloren gegangen fein. D. Red. 


Theater Ordnung zu ſchaffen, indem er zunächſt 
1870 die Hofoper auflöſte und alle Mittel und 
alle Anſtrengung der Entwickelung des Schau- 
ſpiels, für das der Herzog eine beſondere Neigung 
pflegte, zuzuwenden. Die Art feines Vorgehens 
auf dieſem Gebiete zeugt von ebenſo viel hinft- 
leriſcher Einſicht, als von praktifhem Sinn. 
Zwei Mängel, an welchen faſt alle Bühnen bis 
zu den großen Hoftheatern hin krankten, ſuchte 
der hohe Kunſtmäcen zunächſt in ſeinem Theater 
abzuſtellen: das ungenügende Zuſammenſpiel und 
die mangelhafte ſceniſche Ausſtattung Und in 
beiden Beziehungen iſt es ihm gelungen, ſeine 
Bühne zu einer Muſteranſtalt zu erheben. Bisher 
hatte man den Kauptnachdruck darauf gelegt, 
die Hauptrollen des Dramas mit erſten Kräften 
zu beſetzen Herzog Georg hat gezeigt, daß man 
viel größere dramatiſche Wirkungen hervorruft, 
wenn man, auch ohne Künſtler erſten Ranges 
zur Derfiigung zu haben, jede Partie bis zu den 
kleinſten herab, verſtändnißmäßig beſetzt und die 
Kräfte unermüdlich für ihre Rollen einſchult. 
Beſonders vernachläſſigt war bisher die ſog. 
Gtatifterie. Aud) die ſtummen Rollen wurden 
nun in Meiningen zu einer belebten Mitwirkung 
in ihren Scenen herangebildet, und damit eben 
hat das Meininger Theater ungeahnte Erfolge 
bei der Aufführung der großen Tragödien, in 
denen Maſſen mitzuwirken haben, wie in 
„Julius Cájar”. „Walleinſtein“, in der ,Germanns- 
ſchlacht“ in der „Jungfrau von Orleans“. Ein 
anderes Uebel der bisherigen Schaulpielvor- 
ſtellungen waren die dürftige und allem hiſtoriſchen 
Ginn Hohn ſprechende Ausſtattung der Scene, 
beſonders an Koſtümen. Auch hier hat Herzog 
Georg auf Grund ſehr eingehender ae 
Forfhungen und mit Aufwendung großer Mittel 
Abhilfe geſchaffen. Nicht ohne Grund hat man 
den „Meiningern“ {pater ein Zuviel in den beiden 
Richtungen ihrer Bühnenreform vorgeworfen, 
indem man darauf hinwies, daß dies übermäßzige 
Hervorheben der Form nicht ſelten dem Geiſte 
der Dichtung Eintrag thäte. Aber immerhin hat 
dies herzogliche Schauſpiel das Perdienſt, einem 
alten Schlendrian auf dieſem Gebiete für bis 
Dauer ein Ende gemacht zu haben. 

Zu dieſen Neuerungen der Darſtellungskunſt 
hat Herzog Georg nicht nur den Anſtoß gegeben, 
ſondern er hat fie als geſchichter Praktiker, als 


die ſich »orher als Schauſpielerin Ellen Franz 
einen geachteten Künſtlernamen erworben hatte, 
und ſpäter von dem kürzlich verfiorbenen Hof- 
rath Chronegk, in dem er fic) einen Regifjeur 
herangebildei, der ganz auf feine Abſichten einging. 
Um einerfeits die erheblichen Koſten der Neu- 
einrichtungen zu decken und andererſeits für die 
neuen Kunſtprincipien Propaganda zu machen, 
hat der Herzog ſeit 1874 fein Schauſpiel jährlich 
einige Monate in allen größeren Städten Veutſch⸗ 
lands, wie ſpäter im Auslande (Amſterdam, 
London, Petersburg) gaſtiren laſſen und in 
beiden Beziehungen feinen Zweck vollſtändig er- 
reicht. Sechszehn Jahre lang haben die „Mei- 
ninger“ ihre Gaſtſpielreiſen gemacht und dadurch 
eine äußerſt wohlthätige Wirkung auf die Dar- 
ſtellungskunſt der Bühnen ausgeübt. Zugleich iſt 
die Meininger Bühne zu einer Stätte geworden, 
wo junge Talente ihre Ausbildung ſuchten, und 
mancher namhafte Bühnenkünftler hat bei den 
Meiningern ſeine erſte Schule durchgemacht. Wenn 
die „Meininger“ nun auch ihre Kunſtwanderungen 
eingeſtellt, lo haben fie ihren Zweck vollſtändig 
erfüllt. Und in erſter Reihe verdankt das deutſche 
Theater feine Reform dem Herzog Georg. 


einander trennen, hoch hinweg. Erſt das Zu- 
ſammenfaſſen und der Vergleich deſſen, was die 
hervorragendſten Künſtler aller Länder geſchaffen 
haben, giebt uns einen Ueberblick und einen Maß- 
ſtab für die Beurtheilung und Werthſchätzung unſerer 
heimiſchen Kunſt. Je weiter man den Rahmen 
macht, je zahlreicher die Kunſtwerke aus aller 
Herren Länder einlaufen, deſto ſchwieriger iſt die 
Orientirung. Man brauchte ſchon diesmal recht 
viel Zeit und Anſtrengung, um die Maſſen von 
Bildern geiſtig zu bewältigen; aber der Lohn ent- 
ſprach auch der Mühe. 

Der Verein der Berliner Künſtler hat zweifellos 
einen Erfolg errungen, wie er von Dielen kaum 
erwartet iſt. Trotz der Concurrenz von München 
und London, trotz der zeitweiſe recht ungünſtigen 
Witterung, der nicht minder ungünſtigen 
Erwerbsverhältniſſe, trotz manches Miß 
klanges — ich denke hierbei beſonders 
an die Thätigkeit der Aufnahme Jury — 
hat das Publikum mit innerer Befriedigung und 


mit Dank die Ausſtellung aufgenommen. Hoffent- | 


lich werden auch die finanziellen Refultate der- 
ſelben befriedigend fein. Der definitive Rechnungs- 
abſchluß iſt zwar noch nicht gemacht, aber der 
Beſuch war immerhin derart — es ſind nahezu 
12 000 Dauerkarten und über eine Million Cinjet- 
billets verkauft —, daß man nicht die Beſorgniß 
zu pon _ hat, es werde mit einem Deficit 
endigen. Vielleicht bleibt fogar ein refpectabler 
Ueberſchuß. Ich wünſche es von Kerzen. 

Was ich Ihnen über die Ausſtellung berichtet 
habe, konnte bei dem Raum, über den Sie mir 
zu verfügen erlauben konnten, nur wenig ſein. 
Bieleg, was des Erwähnens werth, habe ich nicht 
berühren können. Heute geſtatten Sie mir nur 
noch eine kleine Nachleſe. : 

in in warmen Tónen aaa wirkungs- 
volles Gemälde 1 — Wilhelm Sirnomski aus 
Danzig „Sommerabend añ der Weichſel“. Es 
ſtellt eine Gruppe in ven in der effect. 


vollen Beleuchtung eines am Boden brennenden 
gerdſenkes bat. he beginnende Abenddaͤmmerung 


unermü Regifieur durchgeführt. unterſtützt 
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So iſt es, alles in allem. Fürwahr ein jegens- 
reicher Geſchichtsabſchnitt, den die erſten fünf- 
undzwanzig Jahre der Regierung des Herzogs 
Georg II. für das kleine thüringiſche Fürſtenthum 
ausmachen, reich an ſchönen, äußeren Erfolgen 
wie an idealen Gütern, an Harmonie zwiſchen 
Fürft und Volk. Möge dem edlen Fürften noch 
ein langes glückliches Wirken vergönnt ſein. 


Eine officiöſe Stimme über die Vorgänge 
im Orient. 


Ein Berliner Brief der „Polit. Correſp.“ äußert 


ſich über die Ereigniſſe auf der Balkanhalbinſel. 
Hinſichtlich des Abkommens über die Dardanellen 
äußert er: 

„Man glaubt, daß die eingeſtandenermaßen 
von der franzöſiſchen Diplomatie unterſtützten Be- 
mühungen, welche Rußland aufbot, um jenen Er- 
folg zu erringen, 


burger Cabinet es bisher in allen Tonarten ver- 


künden ließ, daß es aus der beobachteten Haltung, 
die Rußland in den letzten Jahren angenommen 


habe, nicht herauszutreten beabſichtige, ſo hat es 
nunmehr den Anſchein, als ob man in Peters- 
burg jetzt, wo die Freundſchaft des Zarenreiches 
mit Frankreich fo feft gehittet ſcheint, doch geneigt 


wäre, dieſe Intimität zur Verwirklichung mancher 


Wünſche auszunützen.“ ; 
In feinem zweiten Theile beſchäftigt fie der 
Brief mit den Bulgaren: 


„Es iſt bezeichnend, daß die Nachrichten über 
angebliche Gelüſte der Bulgaren zu einer Unab- 
hängigkeits-Erklärung mit unverkennbarer Ge- 


fliſſentlichkeit aus ruſſiſchen und franzöſiſchen 
Quellen in Umlauf geſetzt werden. Ruſſen und 
Sranjofen würden eben wünſchen, 


entfremden und überhaupt die gegenwärtige ver- 
hältnißmäßig befriedigende Lage des Fürſten⸗ 
thums erſchüttern könnte. Die maßgebenden 
Perſönlichkeiten in Sofia können aus jenen ihre 


Abſichten verdächtigenden Gerüchten entnehmen, 


wie weiſe fie handeln, wenn fie allen Berfuden, 
ſie zu einer eigenmächtigen Aenderung ihres 
gegenwärtigen ſtaatsrechtlichen Berhaliniffes zum 
ottomaniſchen Reiche zu drängen, Widerſtand 
leiſten, und wenn ſie denjenigen Mächten volles 
Dertrauen entgegenbringen, welche die ruhige 
und geordnete Entwickelung der Dinge in Bul- 
garien mit freundlichem Wohlwollen beobachten.“ 


Eine erfreuliche Meldung 
kommt aus Elſaß-Cothringen von mehreren Selten 


und wir können nur wünſchen, daß fie fid als 
zutreffend erweiſt. Bekanntlich haben die Paf- 


beſchränkungen in dem Derkehr von Elfa und 
Frankreich eine tiefgehende Mißſtimmung in dem 
neu gewonnenen Lande hervorgerufen. Wir haben 
in neueſter Zeit öfters von Männern, welche aus 
Elſaß Lothringen kamen und unbefan die 
dortigen Verhältniſſe pto hatten, gehört, daf 
ein großer Theil der Bevölkerung gerade durch 
die den Grenzverkehr betrefienden Anordnungen 
erbittert worden fei und daß die Gegner Deutſch⸗ 
lands dieſe Stimmung gründlich ju benutzen 
gewußt hätten. Es ſcheint nun jetzt eine Aenderung 
eintreten zu follen. der Statthalter Zürſt Gohen- 
lohe und der Unterſtaatsſecretär v. Köller, ferner 
ein Rath der Pariſer Botſchaft find in Berlin 
und es am dort Beſprechun ſtatt, welche 


fid auf den Grenjoechepe . Rad) dem | 6 
«Samb. Correſp.“ und der „Frankf. 3tg.“ werden 


dieſe Verhandlungen unter keinen Umſtänden zu 
verſchärften Maßregeln, ſondern zu vielleicht er- 
heblichen Erleichterungen führen. Durch den Erlaß 
von Meldeordnungen ſcheint man die Fremden- 
controle von der Grenze weg in die Ortſchaften 
verlegen zu wollen. die durch Einführung des 
Paftzwanges geſchaffenen Präventiv-Maßregeln 
werden wahrſcheinlich nur noch für beftimmte 
Kategorien von Ausländern (Emigranten und 
Militärperſonen) aufrecht erhalten werden. Dies 
würde für die große Menge der reiſenden Fremden 


eine weſentliche Erleichterung des Derkehrs be- 


deuten, während die Regierung vermittels des 
ihr zuſtehenden Ausweiſungsrechtes ſich alle un- 
liebſamen Elemente fernhalten könnte. 

Wir können nur wünſchen, daß ſich dieſe 
Nachrichten beſtätigen, und daß man zur Auf- 
hebung der Pakmafregel ſchreitet. Das würde 
von allen Freunden Deutſchlands mit aufrichtiger 
Freude begrüßt werden. 


Das neue Schulgeſetz. 
Der Cultusminiſter hat, wie den „Famb. 
Nachr.“ gemeldet wird, den neuen Unterrichts- 


CCC APA ?: 
ser fih auf die Landſchaft. Außer Kering 
andten aus Königsberg noch Neide und Feydeck 
Porträts, während Max Schmidt ein Wald-Idyll 
und Perkuhn zwei treffliche Landſchaften ſchickten. 
Ein ſchönes, ſein durchgeführtes Porträt einer 
Dame, die eine Danziger Landsmännin iſt, ſandte 
Nelſon. N 

Die Karlsruher Sammlung war weitaus be- 
deutender als die von Weimar, Dresden und Stutt- 
gart. Schönlebers Landſchaften ſind eine der größten 
Zierden der Ausftellung überhaupt, er erfaßt ſeine 
Motive mit der Seele eines Poeten und führt 
fie mit der Fand des vollendeten Künſtlers aus. 
Claus Mener, bisher in München, wiederholte in 
den beiden Gemälden „Die Urkunde“ und „Die 
Wachtſtube“ die vielbewunderten meiſterlich ge- 
malten Lichteffecte. Prächtige Strandbilder malte 
Hermann Baiſch; der großartige Zug und die 
Kühnheit in der Zeichnung und Malerei find be- 
wundernswerth. 

Bon einer Püſſeldorfer Schule kann man heute 
nicht mehr ſprechen, ihre Priorität unter den 
deutſchen Kunſtſtädten ging ihr ſchon feit Jahr- 
zehnten verloren, aber immerhin war Düffeldorf 
durch bedeutende Kunſtgrößen auf unſerer Aus- 
ſtellung vertreten. Nennen wir nur: Andreas 
Achenbach, Benjamin Bautier — fein „Gaſt im 
Herrenftüble” gehört zu den liebenswürdigſten 
Bildern, die der Meifter gemalt hat —, den 
Schlachtenmaler Hünten; dann L. Bokelmann, 
der eine prächtige Volksſchilderung in der „Nord- 
frieſiſchen Taufe“ giebt; auch Ferdinand Brütt 
hatte ein interefjantes Bild dort: „Verurtheilt“. 
Gebhardt und Knackfuß vertreten die religiófe 
Malerei. % 

In der Münchner Abtheilung finden wir faft 
ausſchließlich ältere Schöpfungen. Was an neuen 
Kunſtwerken entſtanden iſt, haben die Münchner 
Maler für ihre eigne Ausftellung dort behalten. 
Fritz v. Uhde, der Bahnbrecher des Naturalismus, 
ift uns durch das Porträt einer blonden, jungen 
Dame, das ſo nachläſſig und ſalopp wie möglich 
auf die Leinwand „gebatzt“ iſt, vertreten. Lehn- 
dach hat ein Porträt unſeres Kaiſers gebracht, 


eine activere Regung der 
Orientpolitiß Rußlands bilden. Wenn das Peters- 


daß die 
Bulgaren ſich zu einer ſolchen Unbeſonnenheit 
hinreißen laſſen, die den letzteren ihre Freunde 


geſetzentwurf fertiggeſtellt. der vorjährige Ent- 
wurf hat eine ſehr erhebliche Umgeſtaltung er- 
fahren, doch beſchränkt der neue Entwurf ſich 
keineswegs auf eine bloße Löſung der Dotations- 
frage, ſondern verſucht ebenfalls eine umfaſſende 
Regelung der ganzen Materie. 


Beklemmungen in Oftafrika. 

Ein Telegramm des Gouverneurs von 
Ditefrika, Freiherrn v. Soden, beſtätigt die 
Rückkehr des Reftes der Expedition Zelewski und 
den Untergang des Gros mit folgenden, aus 
Dar-es-Salaam vom 20. September datirten 
lakoniſchen Worten: 

„Expedition zurück. Alles ruhig. Der Tod von 
Schmidt und Tiedemann iſt durch Augenzeugen feftge- 
ſtellt. Der Tod der Uebrigen iſt zweifellos. Soden“. 


Im übrigen ſcheinen die Beklemmungen, welche 
in Deutſch-Oſtafrika herrſchen und die aus dem in 
unſerm geſtrigen Morgenblatt veröffentlichten Tele- 
gramm des dortigen Specialberichterſtatters des 
„Berl. Tgbl.“ hervorgehen, immer weiter um ſich zu 
greifen. Herr Eugen Wolff, der von Bagamano 
nach Zanzibar zurückgekehrt iſt, ſendet von dort 
dem „Berl. Tagebl.“ das nachſtehende Privat- 
telegramm: 

„Die Beforgniffe über bie Cage dauern fort. Araber, 
Indier und N ng auch die Deutſchen wie ich ſelbſt 
find allgemein der Anſicht, daß die Einführung der 
Civilregierung für die Colonie verfrüht war und jetzt 
eine Gefahr für uns iſt. Nur durch Wißmann allein, 
ſo glaubt man, könnte noch geholſen werden. Daß der 
Gouverneur v. Soden über die deutſche Schutztruppe 
u verfügen hat, gilt für einen Mißgriff. Nur größte 

ffenheit über die Lage und die Ereigniſſe, ſowie die 
Ueberweiſung ausreichender Geldmittel, gilt als Mittel 
zur Erhaltung des Errungenen. An die Negierung 
wurde eiligſt Bericht erſtattet.“ 

Inzwiſchen iſt auch bereits die Anordnung ge- 
troffen worden, daß die Borchert'ſche Expedition 
angeſichts der jüngſten bedauerlichen Vorgänge 
in Oſtafrika, denen die Zelewski'ſche Expedition 
zum Opfer gefallen iſt, unter einem ſtärkeren 
militäriſchen Schutz marſchiren wird, als ur- 
ſprünglich beabſichtigt war. Auf die weitere Ent- 
wickelung der Dinge darf man in der That immer 
mehr pa fein. 


Der öſterreichiſchen Armee 
hat der Kaiſer Franz Joſef in ſeinem geſtern tele- 
graphiſch erwähnten Armeebefehl von Liſtritz das 
rühmlichfte Zeugniß ausgeſtellt. der Monarch hat 
ſich wiederum „von der ſtetig fortſchreitenden 
Ariegstühtigkeit feiner geſammten Wehrkraft 
überzeugt.“ = 

Wenn nun die öſterreichiſche Armee fo kriegstüchtig 
ift, wie es hier ihr oberſter Befehlshaber aus- 
drücklich bezeugt, ſo ſind wohl auch alle diejenigen 
Gerüchte hinfällig, welche von einer bevorſtehenden 
erheblichen Derſtärkung der öſterreichiſch-ungari⸗ 
ſchen Armee a wollten. Wenn trotzdem im 
gemeinſamen Budget der Doppelmonarchie, welches 
gegenwärtig den Berathungen der Minifter- 
conferenz unterliegt, Mehrforderungen geltend 
gemacht werden, fo kommen dieſelben auf Red)- 
nung einerfeits der Steigerung der Lebensmittel 
und anderſeits der Erze 
Pulvers. Zreilich ſoll auch 


Fräulein Vacarescu. 


Die Bukarefter „Bointa Nationala“ hat den 
Gedankengang eines vom Miniſterpräſidenten 
General Florescu an den Miniſter des Keußern 
gerichteten Telegramms reproducirt, welches ſich 
über die vom General Florescu anläßlich feines 
Aufenthaltes in Venedig gemachten Beobachtungen 
in nachſtehender Weiſe ausſprechen ſoll: 

„Der König iſt durch die das Anſehen des Thrones 
ſchädigenden Scenen, welche ſich in jüngſter Jeit im 
Lande . und in De iedig abgeſpielt haben, außer- 
ordentlich ergriffen und trüb gejtimmt worden. Die 
Königin iſt ſchwer krank, und unterliegt es keinem 
Zweifel, daß das Benehmem des Fräuleins Bacarescu 
u der Derjhlimmerung der Krankheit der Königin 
Ir viel beigetragen hat. Fräulein Vacarescu be- 

ndet ſich nicht in Mailand, und iſt auch feit ihrer Ab- 
reife von Venedig gar nicht in diefer Stadt geweſen. 
Sie dürfte ſich vielmehr in einem der Alöfter der Um- 
gebung von Venedig Er ng um nur die Abreiſe des 
Königs behufs ihrer Rüchzehr zur Königin abzuwarten. 
Betreffs des Prinzen Ferdinand iſt es wahrscheinlich. 
daß derſelbe erſt nach Js Berheirathung oder doch 
erft dann nach Rumänien zurückkehren wird, wenn 
r Dermählung mit einer fremden Prinzeſſin bereits 
eft beſchloſſen iſt.“ 
.. — — 
das durch die imponirende Gewalt des geiftigen 


Ausdrucks die  fhizenhafte Durchführung 
überſehen läßt; das andere Porträt von 
Lehnbach, Bildniß einer alten Frau in 


pe ift geradezu grauſam vernachläſſigt. 
iglheins „Blinde“ y feit Beginn der Aus- 
ftellung eine große Anziehungskraft ausgeübt, 
Das Bild hat fic) ebenſoviel Bewunderer er- 
worben als ſolche die peinlich von dem geſucht 
Sentimentalen in der Erſcheinung der Blinden 
berührt worden find. Paul Hakers „Nonne“ ift 
ein ungemein anziehendes und techniſch vor- 
züglich behandeltes Stimmungsbild, ergreifend 
oe der Ausdruck auf dem jungen Gefichte der 
onne. 

Die Berliner hatten den letzten Saal in der 
Ausſtellung inne, aber dieſer Saal hatte den großen 
Vorzug des beiten Lichtes in der ganzen Aus- 
ſtellung. Allerdings hat dieſer eine Saal nicht 
ausgereicht, und eine bedeutende Zahl Berliner 
Künſtler ſah fic) mit ihren Werken in kleinere 
Nebenſäle gewieſen, da fih unter dieſen Künſtlern 
Menzel, Knaus und Guſſow befanden, fo war es 
für die übrigen Maler doch eine zu ertragende 
Verbannung. Am beſten iſt in der Berliner Ab- 
theilung die Bildnißmalerei vertreten und am 
auffallendſten wirkt dort der Mangel an Geſchichts⸗ 
bildern. Die Genremalerei und die Landſchaft 
haben zahlreiche und treffliche Vertreter unter den 
Berliner Künſtlern aufzuweiſen. 

Zum Schluſſe ſei noch der polniſchen Abtheilung 
gedacht. Diele ſich durch ungewöhnliche Farben- 
pracht auszeichnende Bilder in derſelben haben 
auf der Internationalen Ausſtellung großen Bei- 
fall gefunden, vor allem die des Jofef Brandt, 
der in ſeinem „Siegeslied“ und „Einfangen wilder 
Pferde“ zwei Meiſterwerke geliefert hat. 

Zahlreiche Ankäufe haben während der 4½ Mo- 
nate, welche die Ausſtellung dauerte, ſtattgefunden. 
Sie hat dem Publikum reiche Anregung gegeben. 
Es wird dieſelbe als ein bedeutendes Ereigniß in 
— e Berlins in freundlicher Erinnerung 

ehalten. 


Ae eintreten. 


So intim auch obige Mittheilungen klingen 
mögen, ſo muß man doch annehmen, daß die 
„Bointa Nationala“, welche die Verantwortung 
für die Richtigkeit dieſer Meldungen zu tragen 
hat, als leitendes Organ der national-liberalen 


Partei ſich wohl kaum zur Colportage aus der 


Luft gegriffener Nachrichten von jo ſchwerwiegen- 
der Bedeutung hergeben würde. 


Der Nothſtand in Rußland. 


Der Jinan3minifter Wiſchnegradski hat eine 
Reije in das Innere des Reiches angetreten, um 


die Durchführung der Maßregeln, welche zur 
Linderung des Nothſtandes in mehreren Gou- 
vernements getroffen ſind, zu controliren und zu 
prüfen, ob und in welchem Umfange noch weitere 
Maßregeln erforderlich find. Daß der Nothftand 
ein großer iſt, das geht auch aus einem Bericht 
hervor, den ein von einer längeren Reiſe in 
Rußland zurückkehrender gelegentlicher Mitarbeiter 
der „Germania“ übermittelt. Er ſchreibt: 

„In Petersburg beſchäftigt man ſich gegenwärtig 
weit weniger mit Politik, als mit dem ungeheueren 
Elend, das über ganze Gouvernemenks, die ſich Tauſende 
von Werſt weit erfirecken, hereingebrochen iff, Wenn 
ſchon die ruſſiſche Cenſur eine Depeſche paſſiren läßt, 
in welcher gemeldet wird, daß die Sungersnoth 
ſchreckliche Dimenfionen annimmt, fo kann man ſich 
denken, wie groß die Noth in Wirklichkeit if. Eine 
ſchlechte Ernte gehört in dem großen Rußland durch- 
aus nicht zu den Selienheiten. Es kommt häufig genug 
vor, daß die Bewohner Pas Landſtrechen, die oft 
größer ſind als das Königreich Baiern, nichts ae effen 
haben. Dann verlaffen die Bauern — anner. 
Weiber und Hinder — ihr Heimathsdorf und ziehen, 
um einen Biffen Brod betteínb, durch das riejengrofe 
Reich. Wer mit der Britidjka (Bauernwagen) über 
Land fährt, begegnet oft ganzen Karawanen von abge- 
ehrten, elenden, zerlumpten Geftalten, die um einige 

opeken bitten und mit heiſerer Stimme ihr „Chriſia 
rada“ murmeln. Chriſta rada, in Chriſti Namen! fo 
beginnt das „Kungergebet“ der ruffifhen Bauern, die 
u Bettlern geworden ſind. Nach der Anrufung 

ottes bekreuft ſich der Bettler und fährt 
dann fort: „Schenke mir Brod, denn ich habe 
Hunger. Ich beſitze Land, aber nichts iſt ge- 
wachſen. Ich habe ein Kaus, ich habe einen 
Stall. In meinem Kauſe brannte Tag und Nacht das 
Oellämpchen vor dem Bilde der heiligen Jungfrau, in 
meinem Stalle befanden ſich ſchöne Kinder und ſchöne 
Pferde. Aber das Unglück brach herein. Es wuchs 
kein Korn, kein Futter, für ein wenig Mehl habe ich 
die Rinder und Pferde verkauft. Chriſta rada!“ Solche 
Klagen kann man alljährlich in einigen Gegenden Ruß⸗ 
lands vernehmen. Der Bauer iſt daran gewöhnt, und 
ſelbſt der Städter hat ſich damit vertraut gemacht und 
giebt dem Armen gern ein Stüch Brod. Tauſende von 
einſt wohlhabenden Leuten betteln ſo den ganzen Winter 
hindurch; im Frühling kehren fe dann in die Heimath 
zurück und bebauen im Schweiße ihres Angeſichts den 
unfruchtbaren Boden von neuem. In dieſem Jahre iſt 
die Noth aber ß groß, bah fie nicht nur eine einzelne 
Gegend — pes hat. 20, 30 Gouvernements leiden 
unter der Mißernte, und die Opfer des Hungers zählen 
nicht mehr nach Tauſenden, ſondern nach Millionen. 

Die Regierung thut, heißt es zum Schluſſe, alles, 
was in ihrer Macht ſteht, um das Aerafte ab- 
zuwenden; aber dazu braucht man Geld, ſehr viel 
Geld, und da die Gtaatseinkünfte in dieſem Jahre 
ein Deficit aufweiſen, muß man zu einer Anleihe 
ſeine Zuflucht nehmen. Es wird alſo ſicherlich 
nicht zu Kriegszweckhen Geld aufgenommen, fondern 
nur, um die armen Bauern vom Kungertode ju 
erretten. 


Die holländiſche zweite Kammer 


Der Adreßentwurf erklärt es als eine 
der hauptſächlichſten Pflichten der Kammer, die 
Umgeſtaltung des Wahlrechts auszuarbeiten. Das 
Budget für Indien weiſt für das Finanzjahr 1892 
ein Deficit von 168% Millionen Fl. auf, von denen 
4 Millionen auf das Ordinarium des Etats 
kommen. Der Derkauf von Kaffee beläuft ſich 
auf 235 000 Picols zum Werth von 48 Cents für 
das halbe Kilo. Zur Wiederherſtellung des Gleich- 
gewichts in den indiſchen Finanzen wird eine be- 
ſondere Enquete angekündigt, welche die Maß⸗ 
nahmen zur Erzielung von Erſparniſſen, zur Er- 
höhung der Einnahmen und zur weiteren Ent- 
wickelung der Productivkräfte unterſuchen foll., 


Erinnerungsfeier an die Einnahme Roms, 


Wie aus Rom telegraphiſch gemeldet wird. hat 
geſtern tro des regneriſchen Wetters die 
Erinnerungsfeier an den vor zwanzig Jahren 
ſtattgefundenen Einzug der italieniſchen Truppen 
in Rom am 20. September 1870 einen ſehr 
impoſanten Derlauf genommen. Eine große 
Menſchenmenge beſuchte die Stelle der Breſche in 
der Porta pia. Unter den Beſuchern befanden 
ſich zahlreiche fremde Pilger. Die Ordnung wurde 
nirgends ge Die ſtädtiſchen Behörden und 
eine Deputation der Offiziere der hieſigen Garnifon 
legten einen Kranz auf die Gruft des Königs 
Dictor Emanuel im Pantheon und begaben ſich 
um 3 Uhr an die Breſche, woſelbſt die römiſchen 
Deputirten, eine Abordnung des Provinzialraths 
und gegen 50 römiſche Vereine verſammelt 
waren. der Maire verlas ein ihm vom König 
zugegangenes Telegramm, welches beſagt: 

Er ſei glücklich, daß die Feier dieſes geweihten Tages 
für jeden Vaterlandsfreund eine Tradition nicht nur 
der Stadt Rom, ſondern ganz Italiens geworden ſei. 
Der König gedenkt des Keldenmuthes aller derjenigen, 
die ſich für die Einheit Italiens geopfert haben und 
giebt der Ueberzeugung Ausdruck, daß die Borfehung 
den Ausdauernden beiftehen werde. In dem Bewußt 
ſein ſeiner Würde und bei ſeiner muthvollen Zuverſicht 
werde Italien ſtets bereit fein, ſeine Rechte zu ſchützen. 
Eine unerſchütterliche Verfolgung ſeiner Ziele und ein 
hohes Pflichtbewußtſein werde Italien zur Ueberwindung 
der Schwierigkeiten verhelfen, die lia feinem wirth- 
ſchaftlichen Fortſchritte entgegenftellen, 

Der Bürgermeiſter hielt ſodann eine Anſprache, 
welche er unter lebhaftem Beifall mit einem Hoch 
auf den König ſchloß. Hierauf hielt Hecto Socci 
namens der Abeitervereine eine beifällig aufge- 
nommene Rede. Am Schluſſe wurden von den 
Vertretern der Municipalität und der Vereine 
Kränze mit Inſchriften an die Breſche gehängt. 

In allen größeren Städten des Königreichs 
wurde der Jahrestag ebenfalls feierlich begangen. 


Der Papſt und die franzöſiſchen Pilger. 

Der Papft hat am Sonnabend die erſten zwei⸗ 
tauſend franzöſiſchen Pilger empfangen. Der auf 
der Sedia gestatoria getragene Papſt erſchien in 
vollem Wohlbefinden und wurde lebhaft begrüßt. 
Der Erzbiſchof von Reims, Cardinal Langénieux, 
und der Graf Mun verlaſen Adreſſen. Der Papit 
verlas, 25 Minuten aufrecht ſtehend, die Antwort 
in franzöſiſcher Sprache und gab ſeiner Freude 
über den Eifer des chriſtlichen Frankreichs Aus- 
druck. Die Franzoſen ſeien die erfte Nation, 
welche ſeit Erlaß der päpftlihen Encnclica rerum 
novarum Männer der Arbeit an den Papſt ent- 
ſende. Die Löſung der le ease Frage könne nie- 
mals durch rein bürgerliche Geſetze erfolgen; dieſe 


Löſung falle in den Reſſort des Gewiſſens. Die 
Religion allein mit ihren geoffenbarten Dogmen 
der göttlichen Lehren beſitze das Recht, dem Ge- 
wiſſen vollkommene Gerechtigkeit und Nächſtenliebe 
aufzuerlegen. Man müſſe ſomit das Geheimniß 
jedes focialen Problems in der Action der Kirche, 
combinirt mit den Hilfsquellen und Bemühungen 
der öffentlichen Gewalten und der menſchlichen 
Weisheit, ſuchen. Der Papſt warnte fodann die 
Arbeiter vor jenen Gottloſen, welche insbeſondere 
unter dem Namen „Gocialiften” auftreten, um 
der ſocialen Ordnung zu ſchaden und die Arbeiter 
zu verderblichen Tendenzen zu bewegen. der 
Papſt forderte ſchließlich die Arbeiter auf, zur 
Hebung ihrer geiſtigen und materiellen Stellung 
unter dem Patronate der Biſchöfe Bereine zu 
bilden und empfahl ihnen Sparfamkeit im Inter- 
eſſe ihrer Kinder. Die Führer der Pilger brach- 
ten dem Papſte ihre Huldigung durch Fußkuß 
dar, worauf fid der Papft unter erneuten Zu- 
rufen auf der Sedia gestatoria wieder in die 
Appartements begab. Zwölf Cardinäle wohnten 
der Audienz bei. 


Der Jahrestag des Anſchluſſes Oſtrumeliens 

an Bulgarien 
iſt geſtern in Philippopel feſtlich begangen worden. 
An den Fürſten Ferdinand an den Minifter- 
präſidenten Stambulow, an den ehemaligen 
Miniſter Stranski als Förderer der Union ſowie 
an die Wittwe Zacharias Stojanows wurden Be- 
grúfiungstelegramme abgeſandt. Am Abend 
wurden in der feftlich beleuchteten Stadt Dolks⸗ 
beluſtigungen veranſtaltet. Auch in den anderen 
. Oſtrumeliens wurde der Jahrestag ge» 
eiert 


Dee Erfolg der franzöſiſchen Manöver, 


Don franzöſiſcher fachmänniſcher Seite wird 
betreffs der jüngſten Manöver im Often Frank- 
reichs bemerkt, diefelben hätten gezeigt, daß dle 
franzöſiſche Armee im großen ganzen recht an- 
ſehnliche, theilweiſe ſogar überraſchende Fort- 
ſchritte gemacht habe. Ferner wird nicht ohne 
Befriedigung darauf hingewieſen, daß die 
Manöver. trotz der durch dieſelben, wie auch 
durch die Vorkommniſſe auf dem Gebiete der 
äußeren Politik hervorgerufenen ſelbſtbewußten 
Stimmung der Bevölkerung, von keinerlei irgend- 
wie bedenklichen demonſtrativen Kundgebungen 
begleitet waren. 


Nückſchläge in Paris. 


Die demagogiſchen Jetzartikel der Pariſer 
Chauviniftenblátter werden ſelbſt dem Parifer 
ſareldt⸗ »Correſpondenten zu arg. Derſelbe 

reibt: 

„Ich glaube, daß der Augenblick gekommen iſt, wo 
man ſich nicht länger um die Handlungen dieſer un⸗ 
heilvollen Bande von Politikern, Journgliften, Müßig⸗ 
gängern oder Abenteurern zu kümmern braucht, welche 
Information durch Lügen und Talent, durch Frechheit 
erſetzen, welche geleſen und gehört zu werden wünſchen, 
indem ſie der Geſellſchaft drohen, alle möglichen 
Schrecken auf fie loszulaſſen. Ihre wahnſinnige Leiden- 
ſchaſt, Ruheſtörungen r wird nur noch 
von ihrer Ohnmacht übertroffen, ihr Ziel zu beh > 
Heute, wo alles gerade ihren Träumen entaegenfett 
verlaufen iſt, füllen ſie ihre Spalten mit Invectiven 
und verſichern ernftlih, daß die Oper am Mittwoch 
Abend mit Deutſchen angefüllt war, welche 
auf Koſten des aiſers Wilhelm nach Paris 
kommen wären. Glauben dieſe Herren wirk- 
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das hier in dem engilſchen Blatte fo charf ge- 
geißelte Treiben bringt allerdings auch Ge- 
ſchehniſſe hervor, die nach entgegengeſetzter 


Richtung wirken. So telegraphirt man aus 
Paris, daß, als der Großfürſt Alexis am Sonn- 
abend Abend ein Boulevard -Reſtaurant verlieh, 
ihm ein Individuum entgegentrat, laut aus- 
rufend: „Dive la Pologne“! Der Mann, welcher 
polniſcher Abſtammung und naturaliſirter Fran- 
zoſe iſt, wurde verhaftet. Der Vorfall rlef leb- 
hafte Bewegung unter den Paſſanten hervor, 
welche dem Großfürſten eine Ovation bereiteten. 
Das iſt ohne Zweifel der Gegenſchlag gegen die 
Liebedienerei der Chauviniſten vor dem Zarenthum. 
Bekanntlich war es Floquet, der im Jahre 1867 
dieſen berühmt gewordenen Aufruf „vive la Po- 
logne“ dem Zaxen bei deſſen Beſuche im Stadt- 
hauſe entgegenſchleuderte. Floquet wurde damals 
durch ſeinen Ruf ein berühmter Mann; ſein 
Nachbeter wird verhaftet. Aber immerhin iſt es 
charakkteriſtiſch, daß ſich ein ſolcher gerade jetzt 
auf dem Höhepunkt der franzöſiſchen Ruffen- 
begeiſterung hervorwagt. 

Zu der Affäre ging uns heute noch folgende 
Drahtmeldung zu: 

Paris, 21. Septbr. (Privatteiegramm.) Der 
Pole, welcher vorgeſtern dem Großfürſten Alexis 
„Vive la Pologne“ entgegenrief, heißt Paſſavig, 
iſt ſeit 1870 naturaliſirt. Seine Familie iſt durch 
Maßregeln des Zaren ruinirt worden. 


Balmacedas Selbſtmord. 


Der Exdictator von Chile hat ſeinem Leben 
ein gewaltſames Ende bereitet. Nach dem Zu- 
ſammenbruche ſeiner Kerrſchaft hat er vergeblich 
verſucht, ſich über die Grenze zu retten und ſich 
der Rache ſeiner ergrimmien Gegner zu entziehen, 
die kein Hehl daraus machten, daß fie ihn un- 
fehlbar erſchießen laſſen würden, wenn ſie ihn 
in ihre Hände bekämen. Und um dieſem 
letzteren Schickſale zu entgehen, dem zu entrinnen 
ihm keine Ausſicht mehr geblieben, hat Balmaceda 
ſich ſelbſt getödtet. Thränen werden dem Ge- 
waltmenſchen, der dem blühenden Lande ſo liefe 
Wunden geſchlagen und fürchterliche Verluſte an 
Gut und Blut auferlegt hat, wohl nur wenig 
Chilenen nachweinen. 

die den Ausgang Balmacedas betreffenden 
Depeſchen lauten: 

London, 20. September. Nach übereinſtimmenden 
Meldungen des Neuter'ſchen Bureaus aus Buenos- 
Ayres und des „Newnork Herald“ aus Valparaiſo 
tödtete ſich Balmaceda geſtern früh 8½ Uhr auf der 
argentiniſchen Geſandtſchaft in Santiago durch einen 
Nevolverſchuft. Die Nachricht hat in Balparaifo große 
Bewegung hervorgerufen. Geſtern Abend war Bal- 
paraiſo feſtlich beleuchtet. 

Newyork, 20. Septbr. Der „Newyork Herald“ 
meldet aus Valparaiſo vom 19. d., Balmaceda habe 
am 29. Auguſt Santiago in der Koffnung verlaſſen, 
aus Chile entkommen zu können. Da er jedoch alle 
Wege bewacht gefunden habe, ſei er am 2. September 
nach Santiago juriidigehehrt und habe fic) ſeitdem da⸗ 
felbft in der argentiniſchen Geſandtſchaft verborgen ge- 
halten. Bon dem von Balmaceda verübten Selbſtmord 
habe der argentiniſche Gefandte, Uriburu, die Congreſſ⸗ 
junta fofort in Kenntniß geſetzt, welche . 
zur Beſichtigung der Leiche Balmacedas und zur Au 
nahme des Protocolls nach dem Thatorte entſandte. 
In einem Briefe an ſeine Mutter betont Balmaceda, 
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er habe in dem Bewußtſein gehandelt, daß das Recht 
auf feiner Seite fei. Seine Generäle hätten ihn ver- 
rathen. Wenn man ſeine Befehle ausgeführt hätte, 
wären die Congreſſiſten geſchlagen worden. Balmaceda 
vertheidigt ſich ſodann gegen den Vorwurf der Graufam- 
keit. Bon mehreren Akten, welche ihm zugeſchrieben 
würden, habe er erſt nach deren Beriibung erfahren. 
Den Rathichlägen des qmerinkaniſchen Conſuls, Egan, 
mit den Congreſſiſten Frieden zu ſchließen, habe er 
kein Gehör geſchenkt, weil er geglaubt habe, daß Egan 
unter dem Einfluſſe derſelben ſtehe. 


Deutſchland. 

* Berlin, 20. Sept. dem commandirenden Ge- 
neral des 9. Armeecorps, Grafen v. Walderſee, 
hat der König von Sachſen bei feiner Abreiſe 
von Erfurt ſein lebensgroßes Bildniß verehrt. 
Der General war zum Ehrendienſt des Königs 
bei den Manövern abcommandirt; es heißt, daß 
dies auf befonderen Wunſch des Königs geſchehen 
ei, weicher dem Grafen ſehr zugethan iſt und 
eine Bedeutung auf militäriſchem Gebiet befonders 


hochſchätzt. In militäriſchen Kreiſen weiß man 
von einer lebhaften Correſpondenz zwiſchen dem 
König von Sachſen und dem Grafen Walderſee 


über militäriſche dinge ſeit geraumer Zeit. 


* [Die amtliche Bevormundung der Poſt⸗ 
beamien] auf politiſchem Gebiete geht fo weit, 
daß es ihnen, wie aus einem der „Saale-3tq.” 
vorliegenden amtlichen Anſchreiben hervorgeht, 


nicht einmal geſtattet iſt, von irgend welcher 
oppoſitionellen 
Exemplare anzunehmen. 


etzigen Regieruug wenig zärtlich verfahren — 


nd durch dieſen allerneueſten Uhas betroffen 
nun die Frage, ob es auch der 


worden. Es iſt 0 
„Nordd. Allg. 31g.“ oder ähnlichen Regierungs- 


Organen ebenfalls nicht geſtattet iſt, Poſtbeamten 


er gd, zu bewilligen. 
* [Der Rückgang der Courfe] der drei- 


procentigen deuiſchen Reichs- und preußiſchen 
confolidirten Anleihen hat in der letzten Zeit 


mehrfach zu Betrachtungen der Preſſe Anlaß; 
gegeben; einzelne Börſenblätter forderten ſogar 
ein Eingreifen der Regierungen, um dem Rück- 
gang Einhalt zu thun. Weder die Reichs- noch die 
preußiſche Staatsregierung find darauf ein- 
gegan en, fie haben der Sache heine größere 
edeutung beigelegt. Der neueſte Bericht des 
„Reichsanz.“ über die Fondsbörfe, den Geld- und 
Kapitalmarkt ſagt darüber, nachdem er den regel- 
mäßig eintretenden größeren Geldbedarf im 
Kerbſte berührt hat: : 
„Die verhälinißmäßig * — 
ſelbſt in deutſchen Reichs- und preu iſchen conſolidirten 
Anleihen ſich vollziehen, haben um fo weniger etwas 


Beunruhigendes, als die Beträge, die an den Markt 
kommen, und zeitweiligen Coursdruch ausüben, zumeift 
auf die Beſchaffung dringenden Geldbedarfs und auf 
r jurückzuführen find 
aus Privatbeſtänden 


die Realifirung ſpeculativer Be 
und faſt niemals größere Berk 
darſtellen dürften.“ 


Die ruhige Beurtheilung der Sachlage iſt als 


zutreffend zu erachten. 
*I Deutſches Waſſerrecht. ] 


Uebung ſchwere Zeſtungsgeſchütze in größerer An- 
zahl im Gelände zur Verwendung. Der General- 


ſtabschef, Graf v. Schlieſſen, wird dem Manöver 
beimohnen, 250 Offiziere kommen als Zuſchauer. 


ueber den ſchweren Unglücksfall in Jüterbog! 
werden noch folgende Einzelheiten berichtet: Die 
Urſache dazu iſt darin zu ſuchen, daß, als der Büchſen⸗ 
macher Schmidt eine Kartätſche, die verſagt hatte, aus 
dem Schnellfeuergeſchütz herausholen wollte, fic) bie 
ulverladung der Kartätſche entzündete und der 5 — 
osging. Die Exploſion der Granate erfolgte ſofor 
und die Wirkung war eine um fo entfehlidere, als 
Difisiere und Mannſchaften ahnungslos vor dem Geſchütz 
und ſeitwärts nach vorn zu flanden. Die Granate 
erplodirte noch im Laufe des Schützes und dies machte 
die Kataſtrophe noch furdtbarer. Außer den geftern 
enannten Perſonen ſind noch 6 Unteroffiziere und 
anoniete durch das Sprenggeſchoß verletzt; es find 
dies jedoch nur unbedeutende Gtre meüfle 

Breslau, 21. Sept. Der Rebacteur der focial- 
demohratiſchen „Dolkswacht“, Student Bend- 
land, ift wegen Majeftátsbeleidigung foeben zu 
einem Jahr Gefängniß verurtheilt worden. 

München, 19. Geptbr. Die „Allgemeine Zeitung“ 
meldet aus Nürnberg, der Director des germaniſchen 
Mufeums, Dr. Eſſenwein, hat feine Stellung aus Ge- 
undheitsrücfichten niedergelegt und wird nach Baden- 

aden überſiedeln. 

Nürnberg, 19. September. In der heutigen 
Generalverſammlung des Vereins zur Wahrung 
der Intereſſen der chemiſchen Induſtrie wurde 
mitgetheilt, daß im Jahre 1890 die Zahl der voll 
beſchäfligten Arbeiter von 90 585 auf 97 498, die 
Summe der Löhne von 71611000 Mk. auf 
80 075 000 Mk. geſtiegen ſeien. Nachdem darauf 
Dr. Martius (Berlin) in ſeinem Referat über die 
Betheiligung der chemiſchen Induſtrie an der 
Beltausftellung in Chicago 1893 auf die Wich⸗ 
tigkeit der Beſchichung derſelben durch die deutſche 
Induſtrie hingewieſen und der Hoffnung Aus- 
druck genet hatte, daß die Reichsregierung 

uch Bércilitellung reichlicher Mittel die Be- 
Bug unierſtützen werde, glaubte Geh. Reg. 

th im Reihsamt des Innern, Caspar, eine 
olche uve ung in Ausſicht ftellen zu können. 
Derjelbe empfahl die Wahl einer Comités zu Vor- 
hereitungsarbeiten, welches in enger Fühlung mit 
dem Reihscommifigr bleiben folle. Die Wahl 
eines ſolchen Comités wurde beſchloſſen. Dr. Witte 

toftodr) beantragte, das Reichsſchatzamt zu er- 
udjen, ſobald wie möglich unter Zuziehung Sach- 

erſtändiger aus dem Kreiſe der Mitglieder des 

pereins eine einheitliche Regelung der Vorſchrif⸗ 

n 5 die Verwendung von ſteuerfreiem Spiri- 

5 jÚ gewerblichen Zwecken zu veranlaſſen. Diefer 
Antrag wurde einſtimmig angenommen. 

Franhreid. 

* Aus Paris, 19. Sept., wird der ,,Nat.-3tg.” 
gemeldet: Geheimrath Bleichröder ift hier ein- 
Be der Botſchafter Herbette wird Montag 

uf Urlaub hier erwartet. 
Rußland. 

* [Brodkrawalle.] In Jawiercie, zwiſchen 
Genftohau und Sosnowice, haben in Folge 
Weber Brodpreiſe Unruhen ſtattgefunden. Der 

öbel ſtürmte die Bäckerladen und konnte erſt 


Zeitung etwa bewilligte Frei- 
Dabei darf nicht etwa 
vorausgeſetzt werden, es handle ſich hier um 
focialiftifhe oder ähnlich geartete Organe. Selbft 
confervative Blätter — freilich ſolche, die mit der 


ankungen, welche 


e Redaction: des Entwurfs für ein deutſches] © 


; e anöver > güte rbog daß in re le bei % 
ſchen Reiter wird der * weiche] in ſolchem Umfange wie ſonſt zur 
heute, 21. d. M., in der Gegend von Jüterbog 
abgehalten werden ſoll, große Bedeutung bei- 


gemeſſen. Zum erſten Male kommen bei einer 


durch energiſches Eingreifen des Militärs zur 
Ruhe gebracht werden. 


Coloniales. 

* [Unteroffisiere für Oſtafrika.] Münchener 
Blättern zufolge werden drei Unteroffiziere der 
dortigen Garnifon auf ihre freiwillige Meldung 
hin beordert, nächſte Woche ſich in Berlin zu 
ſtellen, um ſodann mit einer großen Abtheilung 
zur Schutztruppe nach Oſtafrika zu gehen. 


Von der Marine. 

Kiel, 18. September. Bei trübem, regneriſchem 
wetter kehrte heute die vereinigte Manöver- 
flotte von ihrer letzten gemeinſamen Uebung aus 
See zurück, um ſodann aufgelöſt zu werden. Die 
officielle Auflöfung der Flotte erfolgte Abends 
mit Flaggenparade. Don den zur Manöverflotte 
gehörenden Panzerſchifſen iſt „Oldenburg“ noch 
heute Abend nach Wilhelmshaven abgedampft. 
Die übrigen Schiffe hatten Ordre erhalten, die 
Zeuer auszumachen, und werden noch einige 
Tage auf hieſiger Rhede verbleiben. (K. 3.) 

U fiel, 20. September. Das Panzerſchiff 
„Friedrich Karl“ hat heute an Stelle des 
Panzerſchiſſes „Kaiſer“ den Dienſt als Slaggſchiff 
des Uebungsgeſchwaders übernommen. Zu An- 
fons Oktober wird dieſes Geſchwader unter dem 
Oberbefehl des Contre-Admirals Küſter zunächſt 
in der Nordfee und dem Nord-Atlantic bis zur 
Bucht von Biscana kreuzen und dann zu Anfang 
nächſten Jahres nach der Oſtſee gehen. — Das 
Panzerfahrzeug „Siegfried“ ging heute Morgen 
von hier nach Wilhelmshafen in See. Das 
Panzerſchiff „Kaiſer“, welches morgen Kohlen 
übernimmt, geht alsdann zur Außzerdienſtſtellung 
nach Wilhelmshafen. — Aviſo „Jagd“ und 
Panzerfahrzeug „Bremfe”, welche in letzter Zeit 
dem Manövergeſchwader angehörten, find bereits 
in Wilhelmshafen eingetroffen. 

* Das ore wader (Schiffe „Leipzig“ 
und „Alerandrine”) ift am 16. 5 in 
Coquimbo angekommen und beabſichtigt nebſt der 
Corvette „Sophie“ am 21. Geptember nach Dal- 
paraiſo in See zu ashen. 

* Das Sanonenboot „Iltis“ (Commandant Cor- 
vetten-Capitan Aſcher) tft am 19. September cr. von 
Chefhoo nach Shanghai in See gegangen. 


Am 22, September: e M- A. 7.54, 
ces Danzig, 21. Sept. RA bc. 
Metterausfid)ien für Mittwoch, 23. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland. 
Wolkig, angenehme Luft, theils ſonnig. Später 
bedeckt, windig, kühl; im Süden Regenfälle. 
Für Donnerſtag, 24, September: 
Veränderlich, kühler; lebhafter Wind. Stürmiſch 
an den Küſten. (S W., W.) 


an ec ae Die Bereifung der 
Weichſel durch die Stromſchiffahrts - Commiffion 
vom 17., 18. und 19. d. M. erreichte erſt Sonn- 
abend Abend in Danzig ihr Ende. An derſelben 
nahmen Theil die Herren Oberpräſident v. Goßler 
als Chef der Gtrombau-Bermaltung, die Regie- 
rungspräſidenten v. Kolwede - Danzig, v. Korn- 
Marienwerder und v. Tiedemann - Bromberg, 
Gtrombau-Director Kozlowski-Danzig, die Land. 
räthe der am Weichſelſtröm liegenden Kreiſe und 
aus den betreffenden Bezirken die höheren 
Waſſerbaubeamten, ferner als Vertreter der 
Handelskammern Kaufmann Berens - Danzig, 


Fabrikbeſitzer Dyck Bromberg und pena 
verlief v O< | 
Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 


ifung 


mwarz-Thorn, Die Bere 


y en bis et ve ch y 
Ausführung 
gelangt find, namentlich waren die Buhnen vom 
Kochwaſſer noch ſtark beſchädigt. Es lag dies 
daran, daß durch das lange in dieſem Jahre 
andauernde Hochwaſſer die Arbeiten an den 


Buhnen und Ufern recht beträchtlich aufgehalten 


worden find. Diefe Arbeiten follen aber der- 
artig energiſch betrieben werden, daß im Laufe 
des Jahres die durch das Lochwaſſer an- 
gerichteten Schäden beſeitigt werden. Auf der 
ganzen Fahrt wurde übrigens feſtgeſtellt, daß die 
Fahrſtraße der Weichſel durch die ausgeführten 
Uferregulirungen etc. ſich von Jahr zu Jahr ge- 
beſſert hat und auch gegenwärtig wenig zu 
wünſchen übrig laſſe. Bei Brahemünde wurde 
die Kafenanlage und bei Jordon die im Bau be- 
griffene Weichſelbrüche beſichtigt und in Bezug 
auf letztere conſtatirt, daß der Bau, welcher be- 
kanntlich erſt vor einigen Monaten begonnen hat, 
recht bedeutend vorgeſchritten iſt. Am erſten 
Tage ging die Fahrt bis Graudenz, anderen 
Tages bis zur Nogat. Unterwegs wurde die 
Durch bruchsſtelle bei Jonasdorf beſichtigt. 
Durch die Nogat ging nun die Fahrt bis zum 
Krafohl-Aanal, dort wurde der Dampfer 
„Gotthilf Hagen“ verlaſſen und es wurden drei 
kleinere, tiefer gehende Dampfer beſtiegen und 
mit dieſen die Fahrt über das Haff nach Elbing 
gemacht. Am Sonnabend erfolgte dem Pro- 
gramme gemäß die Abfahrt von Elbing per Bahn 
nach Marienburg und von dort nach Pieckel und 
nach der Plehnendorfer Schleuſe, woſelbſt die 
Falkenauer Niederung beſichtigt wurde. Abends 
ging es zurück nach Danzig, nachdem ſchon 
von Elbing aus Theilnehmer an der Fahrt die 
Rückkehr nach der Keimath angetreten hatten. 
Schließlich iſt noch zu erwähnen, daß auf einen 
in der Commiſſion geſtellten Antrag beſchloſſen 
wurde, für das nächſte Etatsjahr eine erhebliche 
Vermehrung der für Buhnenbauten aufzu- 
wendenden Mittel zu beantragen, damit die be- 
deutenden Beſchädigungen durch den Eisgang 
dieſes Frühjahrs vollſtändig beſeitigt werden 
können. Ferner ſprach ſich die Commiſſion dahin 
aus, daß zur Entlaſtung des Meichfel- Haff- 
Kanals, welcher für die Anforderungen des 
Shifjahrts-Berkehrs nicht mehr ausreicht, bei 
Regulirung der unteren Weichſel eine zweite 
Schiffahrts-Straße für den Verkehr von Weſten 
nach Oſten dort eingerichtet werde. i 

*[Sonntagsverkehr.] Des regneriſchen Welters 
wegen, welches geſtern Nachmittag hier herrſchte, 
war der Ausflugsverkehr bedeutend geringer als 
an den früheren Sonntagen. Auf dem Bahnhofe 
Danzig-Hohethor wurden geſtern nur 1863 Jahr- 
karten verkauft, darunter etwa 400 nach Neu- 
fahrwaſſer. 

* [Pperfonalien bei der Juſtiz.] Der Landgerichts⸗ 
Director Reichel in Gneſen iſt an das Landgericht in 
Görlitz, der Amtsrichter Starck in Putzig in gleicher 
Eigenſchaft an das Amtsgericht in Treptow a. R., der 
Amtsrichter Dr. Lepa als Landrichter an das Land- 
gericht I. in Berlin, der Amtsrichter Faber in Nahe. 
buhr an das Amtsgericht in Luckenwalde verſett 
worden. Der Secretär, Kanzleirath Zindler bei bem 
Amtsgericht in Konitz iſt mit Penſion in den Ruheſtand 
getreten. Der Rechtsanwalt und Notar Stiege aus 
Labiau iſt nach Zempelburg übergeſiedelt und hat auch 
dort das Notariat erhalten, der Rechtsanwalt Geßner 
in Ghaisgirren (Oſtpr.) iſt zum Notar dort und in 


f 


Stallupönen ernannt. Als Rechlsanwalte find zugelaſſen 
die Gerichtsaſſeſſoren Otto Krauſe bei dem Amts 
gericht in Strasburg (Meftpr.), Albert Thiel bei dem 
Amtsgericht in Wartenburg und Julius Kuhn bei dem 


Amisgericht in Labiau. — Bei der Kammer für 
Kandelsſachen in Memel iſt der Commerzienrath 
Frenkel-Benme ¿um Handelsrichter, der Com- 
merzienrath Gerlach und der Stadtrath Dittborn zu 
jtellvertretenden Kandelsrichtern ernannt worden. 

* [Zur Lehrerinnenprüfung in Elbing! werden 
wir um die Mittheilung erſucht, daß die Damen aus 
Danzig, welche ſich zur diesjährigen Lehrerinnenprüfung 
in Elbing geſtellt hatten, im Seminar des Frl. Land- 
mann vorgebildet worden ſind. 

* Schwurgericht.] In der heutigen erften Sitzung 
der fünften Schwurgerichtsperiode ſtand der Schneider 
Martin Jakuſch aus Goljau vor den Geſchworenen, der 
angeſchuldigt iſt, am 28. Januar d. J. vor dem Amts- 
gerichte zu Berent einen Meineid geleiſtet zu haben. 
Der Angeklagte mufte auf Antrag eines Gläubigers 
den Offenbarungseid leiſten und es wird ihm vorge- 
worfen, daß er bei der Angabe ſeiner Beſitzſtücke 
mehrere Vermögensobjecte, darunter einige Stücke Vie 
wiſſentlich verſchwiegen habe. Der Angehlagte behaupte 
Rant die von ihm nicht aufgeführten Gegen- 
ſtände feien nicht fein Eigenthum, ſondern damals 
einem anderen Gläubiger verpfändet geweſen. 
die Geſchworenen erkannten den Angeklagten nur 
ſchulbig, einen fahrläſſigen Falſcheid qa zu haben, 
worauf derfelbe zu vier Monaten Gefängniß verurtheilt 
wurde. — Eine zweite heute zur Verhandlung ange- 
un Anklagefahe mufte wegen Ausbleibens eines 

elaſtungszeugen, bis zur nächſten Schwurgerichts- 
periode vertagt werden. 

ya 8 Der 6 Jahre alte Arbeiterſohn Karl W. 
von hier ſtürzte Sonnabend aus dem Senfter des 
erſten Stocks der elterlichen Wohnung in der Baum- 
gartſchengaſſe und erlitt eine beträchtliche Quetſchung 
des linken Beines. Der Verunglückte wurde nach dem 
amit ea saa 

* [Diejjer - Affáren.] Die Dittwe Marie 3. von 
hier erhielt am Gonnabend Abend von einem angeblich 
unbekannten Manne auf der Promenade einen Meffer- 
ſtich auf den Kopf. Die Verletzte ſuchte Kilfe im Stadt⸗ 
lazareth in der Sandgrube nach. — Der Arbeiter Ker- 
mann 3. aus Emaus, wurde geſtern Abend auf dem 
Wege in Schidlitz durch zwei Slichwunden am Kopfe 
verwundet. 

[Polizeibericht vom 20.—21. Geptbr.] Derhaftet: 
8 Perſonen, darunter 2 Frauen wegen Diebftahls, 
1 Arbeiter wegen DE 2 Betrunkene, 1 Obdad)- 
tofer. — Geſtohlen: filberne Cylinder-Uhr. — Ge- 
funden: 1 Schlüffel, 1 Buch; abzuholen von der hönigl. 
Polizei-Direction. . 

(Meiteres in der Beilage.) 
Schiffsnachrichten. 

Bremen, 19. Sept. Wie aus San Francisco ge- 
meldet wird, iſt der Miſſionsſchooner „Panama“ auf 
der Fahrt von den Marſchallinſeln nach San Francisco 
bei Hawai geftrandet. Sieben Mann ber Beſahung 
und fünf Miſſionare ertranken. 

Bliffingen, 17. Sept. Auf der Nolleplate iſt eine 
Bark geſtrandet, vermuthlich deutſcher Nationalität. 
Schleppdampfer ſind zur Hilfeleiftung hinausgegangen. 


— — —— — — — 
Telegramme der Danziger Zeitung. 

Kaſſel, 21. Geptbr. (W. T.) Der Kaiſer iſt 
heute früh 6%. Uhr mittels Sonderzuges von 
der Station Wilhelmshöhe abgereiſt. 

London, 21. Septbr. (W. T.) Eine Meldung 
des „Standard“ aus Konſtantinopel vom 
20. September befagt: Kier eingegangenen Nach; 


richten zufolge iſt die Kauptſtadt von Yemen, 
Sana, von den Inſurgenten genommen worden. 
Die armeniſchen Kurden haben ein allgemeines 


Blutbad unter den Chriſten angerichtet. 


Berlin, 21. September. 
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Neronorh, 19. September. Wechſel auf London 4,801, 

Sui 1.08 per Jar. 10 — Mest loco 8. — 

„ 1,0514, . 8 oco . — 
Mais per Novbr. 60. — Zucker 4 — Fracht 3. 


Amtliche Notirungen am 21, September. 
Weiten loco inland. unverändert tranſit matt, per 


Tonne von ilog 

melo u. weiß 126— 136% 188—245 JU Br. 

hochbu 6—136 188—245. Br 

hellbunt as UA 18824044 Br.] 154—227 
unt 126— DEM e De 

ti E 125— 134% 16 

orbinär 1 th 160— 


Regulirungspreis bunt beter oes tranjit 1 
zum freien Des r 128% 218 JU. 
aut Lieferung 12 bunt per Geptbr.-Oklbr. ¿um 
Bee We 2 
r., 178 Al Gd., per 
Rehr 222 M Gb., tranfit 148 J Br., 176 JUL Gd., 
per Moöbr. Deze ber tranfit 
d., per Novbr.-Desbr. zum freien Verkehr 220 AM 
Gd., per April-Mai tranfit 183 JU bei. 
Rogen loco feit, per Tonne von 1000 A 
es per 120% inland. 230—232 M, tranfit 
Jtesulrungsysels 120% 4 inländiſch 232 M, 
unterpo s 
Auf Cieleruna on Gepibr.-Dktober inland. 225 M 
118 0. 


Dotter per Tonne von 1000 Kar. ruſſiſch 172 JUL bez. 
Spiritus per 1000 % Liter contingentirt loco 76 M nom, 

a . 65 JU 7 Novbr.-Mai_66 JÁ 
Gd., nicht contingentirt 5612 JUL nom., ar Geptbr.- 
Oktbr. 46 M Gbd., 121 Novbr.-Dtai 47 Gd. 
mt der Kaufmannſchaft. 

Danzig, 21. September. 

Se e. (H. v. ocio Wetter: Veränderlich. 


— Wind: . 

Wetien. Inländiſcher mo Zranfit in matter 
Tendem und wurden namenſſſch rothe Weiten 1—2 JUL 
billiger verkauft. Bezahlt wurde für Buben hell- 
bunt 126/714 221 M, weiß 128% und 129% 225 M, 


q 


ra Page 


173 JUL, | 


131% 227 M, weiß leicht bezogen 124/514 216 M, hoch- 
dan A ee ber ML für po 
Tranfit 9 beſeht 123 JU, 166 , 
a 172 M, alafig 126% 173 M, 
164 An, 128% 178 JU 130 
ro) beletst 127% 15 
128% 162 M, roth 
und 1304 168 ML 131 1 
171 M, ftreng roth 12714 167 JUL, 129% 168, 169 MM, 

173 bb Ghirka 122/34 152 JUL, 
123% 155 JL, 123% bis 126% 157 M, befett 127% 
5 126 JU per Tonne. 

m freien Berkehr 223 Jit 


78 P 
115 freien Verkehr 222 JU Gd., tranfit 176/2 AM Br., 
76 M. Gb., Novbr.-Deibr. a qe 5 eae 220 Jt 


‘ 


A / yA 
AR, polniſcher zum Tranfit 115/64 177 , 112% 173 
M. Alles per 129% per Tonne. 
Ohlbr. inländiſcher 223 Jt Gd, 
Dkibr.-Novbr. inland. 224 AN d. 


Gekündigt 100 Tonnen. 
Gerſte iſt gehandelt sul jum eon 
n 


100%, vets 
und 105/64 np Kl, BSR u 111 JU, 


06% 
Y 


Futter- 105—109 JUL per Tonne. 


Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 19. September. Wind: W. 

Angekommen: Johanna, Bening, Limhamn, Kalk- 

ſteine. — Colberg (GD.), Hildebrandt. Colberg, leer. — 

Sprinsbock (SD.), Gouter, Kopenhagen, leer. 1 

Geſegelt: Hela (GD), Schwarz, Nnkjöbing J., Ge- 

treibe. — irfing (GD.), Anderſſon, Aidse, Hols. — 
Trng (GD.), Hanſen, Leith. Güter. 

5 Ele mer Wind: WEM. 
Angehommen: aria, Ermelin, Cimhamn, Kalk- 
teine. — Lively, Mackenzie, Stornowan, Heringe. — 
pas roforofí (GD.), Sandi, Blyth, Kohlen. — 
Sophie (GD.), Garde, Rotterdam, Güter, — 

Larfen, Peile, Ballaſt. — 
a te ne. — — e GD.), 

Kiew (SD.), Rasmuffen, Stettin, Güter. 
Neßling, Condon, 
Brobeck, Norrköping, Oel 
elkuchen. — Hans D 
etreide. — Fliſe 
Dachpappe. — Go he Marie 


— Timer (GD.), Lilia, Aalborg, Holz. — Emma (GD.), 


Plehnendorfer Kanalliſte. 
19. und 20. September. 
3 Cages 

1 9 Kähne mit div. Gütern, 2 Kähne mit 

Ctromab: Dombrowshi, Schmerblock, 36 I. Weinen, 
20 T. Rüdſen, 4 T. Gerfte, Weigle, — D. Daniig, 
Thorn, 10 T. Rübfen, Harder, — D. Friede, Königs- 
berg, 100 T. Rübfen, jeren:, Danzig. 


Thorner Weichſel-Rapport. 
Aborn, 19. Kinde Waſſerſtand: 0,48 Meter. 
: Wind: RM. Wetier: ſchön a 


Bon Danis nach Werke Uma Ick, 46 927 
Sar. Roheiſen, 15906 Ker. Goda. 
on Danzig nach Riesiawa: Albrecht, 1 Kahn, Barg, 
75 000 Aer. Schmiedekohlen. 


romab: 
Wutkowski, 1 Kahn, Thorn, Danıig, leer, 
N. Baleſchewski. Afimus, Zlotterie, Bromberg, 78000 
gr auerſteine. \ 
. Paleſchewski, do., do, do, 91200 Aer. Mauerſt. 
Barſſch, do., do,, do. 69000 Kar. Mauerſteine. 
Stellmacher, Ceiſer, Thorn, Berlin, 89000 Kar, Rosa. 
Othewics, eus, Niessama. Thorn, 35000 Ser, 
Feldſteine. - 
Mocieczewicz, Sponnagel. Niessama, Thorn, 60 000 


Kgr. Feldſteine. 

5 € Auker, Riesiawa, Graudenz, 60000 Rar. 

raften, Rofenthal u. Rewel. Ciynſtow, 

ſchen, 34 Rundbirken, 40 Blancons, 

2371 Rundhiefern, 707 Runbtannen, 352 Runbelien, 

oa EN 14 runde eichene, 2 eichene Eifenbahn- 
wellen. 


—— — ec ee nn ee aera RR ee 

Metevrologijde Depeſche vom 21. September. 
Morgens 8 Uhr. 

(Telegraphiſche Depeſche der „Danz. 31g.“ ). 


Stationen. N. Mind Wetter. Tem 
Mullaghmore ane 5 — —— a 
een — — — — — 
Chriftianfund 761 |GD 1 halb bed. 4 
Kopenhagen SSD 2 Bunt 16 
Stockholm 759 fill — bedecht 0 
. — 752 0 2 halb bed. 5 

* — — — — — 
Moskau 81 Wem 1 bedechkt ee 
CorhQueenstorn| — 2 — — 
CochBueensio a [a 5 weine | 12 
Helder 753 SM 2 halb bed 14 
Enit 752 |G 2|halb bed. | 18 1 
Hamburg 7 DED I bedeckt 17 
Swinemünde 756 SSD 2 Dunit 16 
. 758 |G 1| Nebel 14 
Meme 1759 169  2lbedemt | 14° 
aris 760 | WEM 2 halb bed. | 11 | 
ünſter 755 |G 4 | Regen 15 
Rarisruhe 758 CW bedeckt 16 
Wiesbaden 757 SD 1 Regen 16 
ünchen 780 SW 3 wolkig 15 
Chemnitz 757 S 1 | wolkia 15 
Berlin 7156 SSW 3 heiter 8 
Wien 759 If — wolkenlos 1 
Brestou 158 .  2wolkentosl 15 
Sle DAL | 763 N 4 | heiter | 14 | 
i 760 | MD 1 wolkig 14 
a 781 888 5 balb bed. 20 


1) Abends Wetterleuchten. 
Ueberſicht der Witterung. 
Ein Minimum unter 752 Nm. eff über der Nordfee, 
feinen Wirkungshreis über gam Weſteuropa ausbreitend 
und auf feiner Südſeite in Weſtdeutſchland trübes Wetter 
mit Regenfall und finhender Temperatur hervorrufend, 
In Oſtdeutſchland herridit noch trockene, vielfach heitere 
Mitterung, welche aber nicht — Beitand haben 
dürfte. Die Temperatur liegt in Deutihland er} 
über dem Mittelmerthe, im Often bis zu 5 Grad, inbeſſe 
ift beim weiteren Fortſchreſten des Depreſſtonsgebieieg 
nach Often eine weitere Abkühlung demnächſt wahr⸗ 
scheinlich. Keitum und Helaoland hatten Wetterleuchten. 
Deutſche Seewarte. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Barom | Therm. : f 
ie Celfius. Wind und Wetter. 


115,0 Sw. leiſer Zug; neblig. 
120,0 8 iebhaft; bedecht. 


$ 8| 756,9 
21/12 756,9 

antwortliche Redacteure: für den politiihen Theil und : 
mil Naarn: A 2. — — das . — a ane 
9. Kamen - den lokalen und provinziellen, Handels-, Marine-Theif; 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſeraten⸗ 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


